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Da»  Mu-ilkkorp«  des  3.  Batl.  Preuß.  Inf  •  Re«.  Nr.  9  Im  Aufnuhmeraum  der  Berliner  Funk-Stunde 


Mmam^t  tt^M^mß^Mx^ 


Vrrlaa  u.  0ÄÄVl|ptl)S'*P«^^'^'*'''"9  ^ 


^^1^  kommt  eine  heute  fast  einzigartige 
g^  4es  Ausdrucks  und  eine  spontane  Stellung- 
«0  den  Problemen  heutigen  Lebens,  heutigen 
mtums.  Döblin,  der  einer  Künstlerfamilie  ent- 
(der  MaJer  Herbert  D.  und  der  Schauspieler 
K  smi  seine 
lebt  als  Ner- 
im  Norden 
ind  d.e  Be- 
r,  mit  der  er 
ruf  nachgeht, 

s  die  psycho- 
Einstelluing 
her.    Er  be- 
Revolutionär 
rte    zu   den 
's  „Sturms^*, 
ttlergruppe, 
ter  Führung 
ith  Waiden 
geschlossen 
t  ersten  Er- 
(„Der 
Vorhan:g^*, 
mord  einer 
J*0     tragen 
wfcrampfte 
Zeit. 

psychologische  Roman  ist  „Wadzecks 
Dampfturbine";     er     schidlert     in 


■ppc  ] 


brechens         s 
Wir     erwähne 
das      Drama 
tanis'*,    das    a 
Meeresgrund 
den   '.Uten  Op 

Schiffskatas 
spielt.    — -    Di 

der  Staatskapj 
len  an  ihrem  1 
den  Abend 
einer  Sym 
des  begabtei 
rischen  Kor 
N  o vac  ek  u 
Werk  des  lan 
Müncbener 
musikdirektor 
Lachner  ( 
1890)  das.  Div 
für  acht  I 
mente  von  F 
ty  r  ek.  Es  hi 
hier  um  ein> 
d ernster  Prä] 
jener  kühner 
mik  und  jem 
Nebeneiinand< 
Stimmen,  das  das  Merkmal  der  jungen  Mm 
Petvrek.  1802  i.n  Brunn  creboren.  bildete  sich 


Lto    SIezak    singt    .    .    . 
Ein  „Wiener  Abend"  am  15.  November 


in    der    Berliner    Funk-Stunde.    Die 
kenden :     Links :     Leo     Slezak. 
Angela   Sachs   (Sopran) 
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SEmF/R^sm\SFNDENERK 


Der  Berliner  Sender 


Das    neue    Programm  Kon/crte 
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/ 


Am     Sonntag    und    am     Mittwoch     ckr    komnienden 
\X  ochr  bietet  die  Punk-Stunde  ihren  Hörern  Chorkonzerte 
Soweit   man   nach  bisherig^cn   Erfahrungen  urteilen  kann, 
eignet  sich  der  Chorgesang  recht  gut  zur  lebertragiini: 
durch  den  Kundhmk.     Die  menschliche  Stimme  ist  vor- 
läufig noch  das   Instrument,  das   am   stärksten   im    Radn' 
^einc  Eigenart  behält  und  nichts  von  ihrem  spezifischen 
(iharak-ter  einbüßt,   wogegen 
die   meisten   anderen    Klang- 
körper ihr  Timbre  mehr  oder 
weniger     verändern.       Auch 
rallen      beim      unbegleiteten 
<  horj^esan^  einige  Schw  ierig- 
keiten    rein    psychologischsr 
Art    fort.    dK    der   restlosen, 
einwandfreien  L^cbcrmittlung 
des     Orchesterklangs     noch 
im   Wege   stehen.    Im   C:hor 
gelingt      es     der    einzelnen 
Persönlichkeit,  sich  ganz  auf- 
zugeben,  völlig   im   Gesamt- 
klang  unterzugehen.     Dieses 
Ineinanderfließen      emzelner 
Teile    in    ein    unmittelbares 
üanzes  ist  dem  Chorgesang 
eigentümlich.  Dagegen  bleibt 
im     Orchester     jedes     ein- 
zelne Mitglied  doch  noch  so 
weit    an    seinem    Instrument 
interessiert,  daß  neben  dem 
köstlicfasten  Zusammenklang 
auch  noch  die  Sonderleistung 
des      einzelnen      Bedeutung  ' 

gewinnt.  Das  ist  es,  was  wir  am  Orchester  lieben  - 
das  ist  es  aber  auch,  was  die  Kadioübertragung  des 
Orchesters  so  erschwert.  Beim  Chor  liegen  also  die 
Dinge  einfacher.  Die  Pilgerchöre  in  der  Sendespiel- 
auffüfarung  des  „Tannhäuser**,  der  Frauenchor  ^^ 
Bliodcoanstah  sowie  der  Chor  der  Smgakademie  in  der 
„Johannespassion"  —  das  waren  Gipfelpunkte  der 
iJebertragungskunst,  und  man  genießt  die  Annehmlich- 
keit, des  nicht  immer  sehr  phantasiebeschwingenden  An- 
blicks der  Chormitglieder  enthoben  zu  seüi.  —  Zunächst 
gastiert  am  19.  April  der  M  ad  ri  galc  h  or  Dort- 
mund unter  seinem  Dirigenten  C.  Hoetschneider.  Das 
interessante  Programm  enthält  Werke  eines  der  ältesten 
Meister  des  Chorgesangs:  Heinrich  Isaak  (auch 
Amgo  Tedesco  genannt),  der  nach  längerem  Aufenthalt 
in  Italien  14Q7  ahi  kaiserlicher  Hofkomponist  nach  Wien 
kam,  1514  wieder  nach  Florenz  ging  und  dort  1517 
Start).  Die  niederländische  Herkunft  dieses  Meisters 
spricht  auch  aus  seinen  Werken,  wekrbe  eine  nahe 
Vcfw«Mlficitalt  mit  josc|uin  DetprH  aufweisen.  — 
brifi^  der  Abend  ChoKfompotllloncn  den 
SingiidMlcmicdifektors  Qrelt  (1880-1980),  die 
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Ferdinand    (  j  r  e  g  o  r i 

«prichi  dir  koHtr  rtr^  -hau««     im  BrrHfirr  Rundfunk 


Mch  in  inrcii)  (  n:ual.ltr  an  den  .trrniicn  j  caprllji-Mil 
dor  P.ilc>itrina-Zeit  anlehnen  Le.de-r  jrtst<-t  man  »ich 
in  diesem  Konyert  wieder  die  ^tlKvldrl|^rkelt  einer  Ver- 
mcngung  der  (  horaufführunKen  mit  in4c»cn  mu>ika- 
lischcn  Darbietungen  Der  Vortrag/  x<m  Licdwi  ma^ 
in  diesem  Zusammenhang  ni.ch  hin^jchen  iNr  «*o/u 
Mu/arts   A-I>jr-Ma\icr<onate  (mit  dem  bekaraittn  Varia- 

tiMiunsat/)   und   >em    \-Dur- 
\  i««linkon7crt'-  In    dieser 

H*/irhung  ist  der   M»tt>*.>vh- 
jb«nd  cinheitluhci    gestaltet. 
Dtr  Hasilica-<    hör,  de» 
seit     einiger     Zeit     im    ber- 
liner   Musikleben   eine   l^olle 
/u      spulen      beijmnt.     wird 
unter  seinem  l>(rigenten  l's- 
us    kalt   Chorwerke   kirch- 
liihin   (  harakters   vortra^jen 
Auf    drm    Prujj^amm    Nteheti 
\\it'dfr      zwei      Namen      aus 
jener    Epoche    des    strengen 
Stils,   in  der  man  der  Wusik 
wie       den       bildenden 
Künsten  aus   dem   Kitu- 

der  katholischen  Kirche 
heraus  eine  l  ebcrfullc  herr- 
licher Begabungen  erwuchs. 
So  war  Donati,  der  Nach- 
v^'  folj^er  des  großen  Zarlisai«» 
als  Kapellmeister  der  Mar- 
kuskirchc  in  V'cnedij»:,  einer 
der  bedeutendsten  Madrivjal« 
k(»mponistin  des  M)  Jahr- 
hunderts, und  von  dem  furchtbaren  Cjastoldi  (155«» 
bis  1622)  werden  die  „Oesangsbalktte"  bis  /um  iHnitiucn 
Tage  gern  und  viel  gesungen.  Dage^jen  ist  Jakob 
Kremberg,  der.  um  16M)  geboren.  Ian^:e  Zeit  in 
Leipzig,  später  an  ausländischen  Höfen  lehre,  mir  als 
Herausgeber  der  „Musikalischen  (jemütsoriiorAingen"* 
bekannt  geblieben.  Neben  wcitet^cn  ('hijrk'Miiposituincn 
von  Mendelssohn,  Schumann,  Silcher  usw.  werden  wir 
dann  noch  Lautenlieder,  vorgetragen  von  Bert  Reissig 
hören.  —  Im  übrigen  enthält  das  nächste  Wochen- 
programm noch  einige  anregende  Orcheslerdarhietunge«. 
Am  Montag  dirigiert  dcorg  Szcll.  der  l.  Kapell- 
meister der  Staatsoper,  zunächst  die  I.  L*Artesienne- Suite 
von  Bizet,  die  der  Meister  aus  «einer  Musik  ai  l>audets 
r>rama  „L*Arlesienne**  zusammengestellt  hat.  und  m> 
der  er  einige  der  kostbarsten  Stucke  spater  in  die 
„Carmen- Partitur*  übernahm,  weiterhin  net>e«  cM>er 
Serenade  von  Volkmann  Mo/arts  entzückendes  t>r- 
chcsterstück  „Les  petih»  sieni".  In  d»e*eni  Ko«/ert 
spielt  Gregor  Piatigofiki.  der  aiwge zeichnete 
Solocclliat  des  Philharniomschen  Orc»>etters.  Fichji. 
kowtkys  im   Jahre   1876  entstandene  „Variafions  sur   Ufi 
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Eduard   Kandl 

^pielt  am  11.  Sept.  im  Berliner  Rund« 
^"^H   den  .Schauspieldirektor    Schika- 
neder    in    Mozarts;   „Der    Schauspiel- 
direktor**-:'%ä^;-V'^^^^ 


^^^ccLuoiin 


(fuij^ux^  QUJüu 


Die  PianUtin  Lydia  H  of  Imann  -  Be  hr  en  d; 
spielt  zur  „Shinde  der  Lebendea*    <ni  Berliner  Rü"  ' 

funk  am  ^.  Dexember 


Theodor  Kapp  stein  (Theaterfiink)  vor  dem  Mikrophon  des  Berliner  Senders  ^ 


Dorothee  Manski  (Sopran) 
«ngt  mit  Adolf  Dimano  im  Orchesterkonzen 

der  Punk-Stunde,  Berlin,  am  26.  Oktober 


S  e  1  m  a  r   M  e  y  r  o  w  i  t  z 


*  .  ^  ■  'S.  * 

Prof.   Dr.   Adolf  Marcuse 

a:  o.  Professor  an  der  Universität 
.     Iin4  Handelshochschule  Berlin 
hält  im  B:?rliner  Rundfunk  einen  Vortragszyklus 
.    über  nAstrdixamie  in  ihrer  Bedewtiing  lur  ^% . . 
f.  -  *    f     praktische  Leben"    ^^^  »    ^  ■ 


'^ 


Ji/rw^^aifi^ 


Dr.    med.    E.    M  o  s  b  a  c  h  e  r 

Onkel  Doktor   als   Märcheaeri^älilei 

im   Berliner  Rundfunk 


Rudolf   Paulseti 


em 


Marcel    Noe 
Tenor   der    Berliner    Staatsoper 

iger  Gast  der  Funk-Stunde,   singt  wieder  am  2Q.  Juli 
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Fjlmsteme   vor   dem   Mikrophon 
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Kammermusikabend 
Im  Aufnahmeraum  der  Berliner  Funk-Stunde  gezeichnet  von  I).  [■riedmann 

Fttry  Roth  --    Otto  Ürack  -   Hermann  Spilz 


Das   Bar  mas-Quar  teil   in    der    Berliner    tunk-Stunde 
Von  links  nach  rechts:    Prof.  Issny  Barmas.  Fritz  Deckert,  Willi  Petereins.  Otto  Klu-^l 


^iv^     '  «i  <**>  *  -^D»«.  »'s**  r 


^'JuMUi, 


Nora    Pisling    Boas 
die    Berliner    Konzertsängerin,    singt 
4.    November   zum    Oratorienkonzert 
Funk-Stunde  und  in  Schillers  „Lied 

der  Qlocke" 


am 
der 
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al5  Filser  ip  ThomiCs  nEf^tff 
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•fil  während  der  XIV.  SonderveranstaUung  der.  Funk- 
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Zum  „Heiteren  Wochenende" 
des  Berliner  Senders  am  9.  April 

Die   Rezitatorin 
Resi  Langer 

Zeichnung  von 
D.  Friedmann 


■^*^|s^.L 
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^   Aus  dem  Frankfurter  Senderaum 


TUU  Durieux 
die  ausgezeichnete  BeiHner  Schauspielerin 
vor  dem   Mikrophon  des  Berliner  Send  ts 
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Theodor  Kapp  stein  (Theaterftmk)  vor  dem  Mikrophon  des  Berliner  Senders  ^ 


HansiFreudberg"  ' 

spielte  am   29.   September  zum    Thema  „Variationen** 

im  Berliner  Rundfuik 
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Tag  des  Rundfunks^^  am  5.  September 

Paul  Qraetz 


iichneten  Dirigenten    nermann  Dcncrcnc,, 

liice.  die  seil  ungefähr  zwei  Jahren  an  allen 

hnen  wieder  die  Bühnenwerke  dieses  Mei- 
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Alexander  Granach, 
der  bekannte  Ber  iner  Schauspieler, 
spricht  am  1.  Nov.  in  der  Mittagsver- 
anstaltung der  Berliner  Funk-Stunde 
«Die  Stunde  der  Lebenden-  aus  dcii 
Werken, Rudolph  Borchardts. 


Unten : 

Die  Bühnen-  und  Filmkünsüerin 

Erika  V.  Thellman  wirkt  im 

•Bunten  Abend«  der  Funk-Stundc. 

Berlin,  am  2.  November  mit 


reig- 
nden 
!nder 

von 

von 

die 

kfurt 

Eine 
;  von 
*ama- 
:    er- 

is  möglich,  denn  trotz  des  ereisnis- 

ti.^c  '"'^'^'l'.?  ^^'^^^'^  Debussys 
3fßT  T^?^^'^^  Sonate  für  Vio- 
«  i    ^^rt^^l'^f    Kammermusikabend 

s  so  r  g  s  k  y  -  Stunde.     Der    famnc*. 


100  jährigen  Walzerkönigs,  übertragen,  _ 
wird  am  Sonnlag  nachmittag  HDornröscl 
sendespiel    aufgeführt. 

Leipzig    und    D  r  e  s  c 
Die    Mirag    bringt    zunächst    eine 
„D  e  u  t  s  c  h  e  n      F?  e  q  u  i  e  m  s^^     von 
Dieses  ergreifende  Werk  ist  wohl  dazu 
funkhörer  auch  ein  zweitesmal  zu  erbau 
Dichterabend  bringt  neben  Rezitationen 
bekannter    Schriftsteller    der    Schweiz   t 
u.   a.  €ine   Suite   des   Berliner   Komponi 
Stück  von  Sibelius,  dem  finnischen   Me; 
heitlicher    gewesen,    wenn    man    an    die 
Werke     Schweizer  Komponisten   zur   A 
hätte.     Alfred  Szendrei  hat  für  sein  Svr 
Mannheimer  Pianisten  Walter  Rehberg  ' 
Richard  Wagners  groß  angelegter  Fa'us 
wieder  enie  Symphonie  von  Felix  D  r 
Stellung,  eines  der  kleineren  Meister  de 
dessen    Pflege    sich    der    Leipziger    Sen 
gelegen    sein    läßt.      In    Dresden    ist   de 
Entwicklung  der  Kammermus 
Praxis  erläutern  soll,  bei  seinem  dritter 

Diesm 
Meiste 
Wend< 
Jahrhi 
Worte 
die  D) 
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s  c  h  ö 
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tung 
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bringt 
abcndt 
gram  in 

wird 
halle 
Leituni 
von 
tragen, 
enthält 
rungen 
hocnbe, 
sehen  K 
sowie 
zert 
K€uß,  den  wir  ebenfalls  der  sogenannten 
zurepnen  können,    Max  Revers  stärksti 


Alexander  Granach, 

der  bekannte  ßer  iner  Schauspieler, 
spricht  am  1.  Nov.  in  der  Mittagsver- 
anstaltung der  Berliner  Funk-Stunde 
»Die  Stunde  der  Lebenden««  aus  den 
Werken  Rudolph  Borchardts. 
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Das  Lambinon-Quartett  spielt  Brahms  in  der  Funk-Stunde 
(im  Aufnahraeraum  gezeichnet  von  Friedmann} 


/AöhlkeTrio 


D  a  s    M  a  h  1  k  €  -  T  r  i  o 

spielt  am  11.  November  im  2.  Konzert  der  Kammermusikabende  von  Haydn  bis  Schönberg  im  Berliner  Rundfunk 

Hans    Mahlke    (Violine),   Rudolf    Schmidt    (Klavier),    Adolf  Steiner   (Cello) 


lohn  l  aistan»  öer  aurcn  LteDesDnete  mit  zwef  fffiflfP^l^ 
Frauen   atiKimändeln   versucht  und   von   den  beiden   „lustigen 
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Dr.  James  Simon 

der  tekannts  .\;ij8ika8<betikcr  und  Pianist  spielt  am  11.  Juni  wiedtrr 

im  Bertiner  Rundfunk 


We&cm**  §o  lange  verhöhnt,  gepiesackt  und  enttäuscht  wird, 
bis  er  e0dUc|[i  auf  setiw?  Airnkhi^n  verzichtet.  Nebenher  laufoi 
tiodi  tirkoinischc  Eifersuchtssa&enen  des  einen  Ehemaniies, 
mmt  J^lMmm^MfMa^  zm^  Ann»  Um^h 


Karl    Zander, 

der    Berliner    Schauspieler,    veranstaltet    mit    Harry    Waidau    um    i4.    Scpi 
einen    Abend    „Moderne    Kleinkunst*'    im    Breslauer    Rundfunk 


umrposnax   un  naroim    mi   uti 

Stuttgarter    Tagung    verlesen,     lir 
befr/indclte    die    wissenschaftlichen 
Prohltme  des  Rundfunks   imd  hc- 
^unu    mit    den    in     dem     letzten 
fahr/chflt  gemachten  außcrordcnt' 
liehen    t-ortschrittcn.     Trot^    dieser 
harren    n<ich    \iele    wichtige    wis- 
senschafthche  und  technische  Pro- 
bleme der   Funktechnik  ihrer   Lö- 
sung.    Eines     der    bedeuteanisteii 
ist    die    Erforschung    der   Ausbrei- 
tinig;  der  eJektroniagnctischcn  Wel- 
len längs  der  Erdoberfläche.  Mier 
kf    unsere    Kenntnis    noch     recht 
unvollkommen.    So   brauchen    wir 
uns     nicht     zu     wundern,    wenn 
wir      hier      gelegentlich      Ueber- 


Von«   g/o8en    Vo  I  ks- A  l  pen  f  ca  J 
der  Berliner  Funk-Stoindtr 

(Zcichtningea:    D.   Fdisdmarm)' 


dow«Kcrhn,  Mini!>teriafrat  Dr.  i\v- 
der.sch-BcrHii,   Präsident    fVof.  [>!-, 
Wagner-Berb'n,     Oberpos  fr  ;d     ivr 
Hrirblch-Berlin,  Postrat  Thurru!;.  , ' 
lin,     Postbaurat     f-"euch(-Stuti.L;;ir!, 
Direktor       F.       Blonck-Mamlnir  r, 
Rechtsanwalt  Dr.  Otto-Leip/ig,  Ge- 
neralkonsul   Dr.    Wanner-Stutt[^art, 
Oberbürgermeister    Dr.   Lobmeyer- 
Königsberg   i.    Pr. 

Zum  Vorsitzenden  wurde  ab 
Vertreter  der  Deutschen  Reichs« 
post  Staatssekretär  Dr.  ßredow, 
/.tun  stellvertretenden  Vorsit/.eih' 
den  als  Vertreter  der  Rundfunk- 
gesellschaften Generalkonsul  Dr 
Wanncr    bestimmt.  v  h 


■>^jff'-> 


<  ^  y:^ 


YitMAmUMiUti wri  I II 


^ fhmdftmkt  getagt  werden,  Uatt  keine  Sution 

/StrirbarkeH  des  Publikum»  ausgenutzt  hat,  tondem 
.^^  fO«  enten  Tage  an  Qberalt  versucht  wurde,  den 
'00|i^ngen  Form  und  Inhalt  7u  geben.  Eine  »elbft- 
Y^rHindHchc  Folge  der  bald 
Jwcticnifrn  schnellen  Aus- 
^dingfig  war,  daB  zunächst 
ctaial  im  Sinne  des  Spruches. 
Jßn  %*ieles  bringt,  wird  man- 
etan  etwas  bringen**  luviel 
getan  v^iirde.  IXis  Kc&trcben, 
magKchft  \nelsclttg  zu  sein, 
sdiadete  bisweilen  der  Quah- 
tll^aber  baki  besann  man  sich 
darauf,  daß  gerade  von  der 
Steie  aus,  die  den  Rundfunk 
technisch  ins  Let>en  {gerufen 
iMtte,  \t>n  Anfang  an  betont 
«i*<Mrden  war,  daß  das  Ni\*enu 


im  Afllang  de^  Ryodfuaiis  leider  ao  viel  aiügcaproctaie 

und    geschricbeiie    Satz,    wonach    der    Rimdhink    

Uequemlichkeitserhöher  sei,  ein  Apf>arat  ^^  einem  des 
Weg  in  den  Kon/ertiaat  oder  gar  Theater  erspare  und 

die  doft  m  CTwartefiden 
OenOase  bequem  im  Khib* 
Mttel  priientlere,  nicht 
stfanmte,  man  erkannte,  daß 
die  urnnittelbare  künitler^he 
Wirkung  nicht  nur  einer  Oper 
ntir  im  Opern  haut,  sondern 
juch  eine«  Orchesters  und 
eines  Streichquartetts  nur  im 
Konzertsaal  zur  volk»  Eni- 
lalturuf  kommen  konnte,  ^^ 
III  dieser  künstlerischen  Wir» 
kung  noch  ein  Etwas  liegen 
tiiüsse,  das  durch  den  voll- 
kommen itcn  Rtindfunkapparaf 


ciaaclKidcAd  sei,  und  man  waodti:  sich  wicüct  vu«  iki 
AttadcbauDg  den  Inhal!  des  Programms  ni. 

I>unlt  begann  nun  die  aweite  Periode,  die  gckewi 
ftiduict  Itt  durch  die  Suche  nach  dner  Rnndl9ai. 
kniiat   Man  woMe  sieh  aidil  damH  begni^gt«.  mög- 
KM  gute  UarblHungen  ni  brfaigcn    Man  sah.  daß  da 


nicht  hcrausgehoh  werden  k6nae.  Diese  Eikenatnis,  die 
den  Rimdfiink  von  den  tdriehten  Beachuktigungca  ^i^ 
»Coakuircax  t>efreite,  war  nicht  immer  leicht  lu  finden 
und  trieb  folgerichtig  aul  die  Bahn  der  Suche  nach  einer 
eigenen  Rundfunk- Kunst.  So  wie  Paul  Wegncr  einst 
dein     lCiAomalogfa|ihett    dadnech,    dag    er    ihm    Art« 


^4 


1^-^^ 

.^^'  .; 

r     .■'      ••■• 

wr-  ' 

■i 

.              .'  t     '■'■ 

0 

Der  junge  Komponist  W  o  1  f  g  a  n  g   S  t  r  es  e  m  a  n  n  . 
dessen    Symphonie    am    16.    April    im    Berl.ner    Kima- 

fuiik   aufgeführt    wird 

(Zeichnung:    D,  Friedmann) 


^^'dtctäfih^f^^^^fi^^ 


Johannes    Schulzke 

Bibe^^pt-ccher  oer  berli  .er  Funk-Stundt:,  spricht  w  »e  ier 

in  d^r  Morgenfeier  am  20.  Dezember 


tiCren     Hf^rhcrhulp     für     M 


1 1  c  i  k' 


Tiyrh    M 


•SA 


in 


Thercse   Rothauser 

d€r    „Regimentstochter"     die    Rolk     der 

Marchesa 


%   ,-A' 


< 


yftAuw»*ww. 


Redakteur   Max   Bauer 
nach  dessen  Bearbeitung  die  Jahrmarktszene  aus  etaem 
altdeutschen  Osterspiel  am  6.  November  im  BerUner 

Rundfunk  asur  Aufführung  gelangt 


:m>%'M 


■  *  , 

Dr.  Wilhelm  Busehköttei 

•  ■      , 

(Zeichnung  D.  Friedmann) 


Da»    Louis- van 


L  aar -Quartett    spielt     in    der    Berliner 
zur  „Stunde  der  Lebenden**  am   8.   November 


Funk-Stunde 


1:  d  i  t  li    B  ach, 

dere«    Kon/ertc    in    Königswiisterhaiiseii    im    In- 
AusUiHK-  beRcislerte  Hörer    faiukn    singt    sx  ledcr 

15.  November  aut  Welle   liOO  _, 


iiiul 
am 


-"nlit'den    Sendeversuchen    und 


jer    Aufnahme 
.truktion  der 

Beteiligung 
iinde  Wien 
:er  trägt,  ist 

erreichische 

iche  Aus- 
phonischem 
Jahren   be- 

rt  4  Milliar- 
e  Gemeinde 
haben. 

kurzen  Zeit 
:lich  großen 

so   jungen 

lU    zu    sein 

jeder  Rich- 

hohe  Stufe 

werden    po- 
'träge      von 
Gebiete  des 
uch   fremde 
rden.     Der- 
rse  in  Eng- 
ogramm  auf- 
Darbietungen 
sehen,      und 
sonders    Be- 


des    Rundsprnch- 


Auftrag    auf    einen 
t;eii      bis      zu      20 


*Aus  TheaUi  und  Film: 
l.eopoldinc  Konstantin 
die  ausgezeichnete  Schauspitlerin.  spielt  allabendlich 
in  A  Dumas:  „Demimimde»  im  Btilincr  Lessingtheater 


5.kW -Sender 
kW      zulasse 
Herbst    in 
Aufstellung 
den    Zwisch 
der   erste    it 
dem    Betrie 
anderen    \ve 
(■)ffnung  gel 
werden    zui 

irramm    arh 
Wien    aus 

Die  Ui 
dem  Systen 
nie,  in  dem 
von  modui 
bestehender 
den  Zwisd 
wo  sie,  nac 
frequenz  u 
fache  Versi 
Senders    ve 

Die  L 
sind  nach  j 
so  daß  auci 
wie  Orches 
in  Steierm 
konnten. 

Die  Abs 
Rundspruch« 
daß  er  mit 
in  ganz  O 
werden  ka« 


iw 


fraittz    Bau  mann 
^ii4  Charlotte  Kalinke 

wirken  Im  Nachmittagskonzert  der  Ber- 
liiner    F-unk-Stund^    am    23.    Nov.    mit 


'■'^i:':''^;^'*-''y^-^:\gi-''-->i^'-::-!^:'':<f''\i(-:i!'i 


<:f;f')fy>i,\ 


v"v^\; ;;':' .  .•  ,■  ♦  >.<t,v:  <>'-i 


'  V..'*-,^.r-f,.^ -*?»•. 


■    •■  r-      •*•■■»■ 


»  »  ,»        ♦   •  .    • 


M  e  i  n  h  a  r  t   M  a  u  r 
der  bekannte  Interpret  grotesker  Dichter  spricht  am  2.  August  Mark  Twai:i 


Aus  Theater  und  Mim; 

Die   Schauspielerin   Hedwig  WangeJ 

ist  nach  15  jähriger  stiller  charitativer  Tätigkeit 

zur  Bühne  zui 


spielt 


am 


Pepi    Trau-Holländer 
6.    November    im    Nachmittagskonzert 
Berliner    Funk-Stunde 


der 


Oeorg   Szell   dirigiert  . . . 

In  der  Berliner  Funk-Stunde  gezeichnet  von  D.  Friedmann 


•  !• 


am 


Fritta  Brod 
18.  Oktober  in  der  Berliner  Rundfunk- Matinee 
„Die  Stunde  der  Lebenden" 


^J0t  •♦ 


Carl   Eßberger       ^    ,  ^^     ^ 

von  der  Berliner  Staatsoper  spielt  in  der  F..nk-Sh.nde 


*f*.-^'     m 

: 

-;- 

.   < 

•   •  ■ 

'i~f- 

■  *■■•'  *  *"' 

singt 


Elise   V.    Catopol 

am    27,    Dezember    im    Orchesterkonzert    der 

Fun'k-Stuflde  Berlin 


rci«€  besitzet!.    Der  eine  \")n 
iitt  aus  Moskau  g^ebürtige,  jetzt 
Paul   Juon,   einer  der  be- 
^en  Kontrapunktlehrcr  der  Bcr- 
Buer   Hochschule,    \sX    den    Rundfunk- 
liSlOfi  keim  Unbekannter.    (Wir  hörten 


♦V  V  HCl 


IIIUSI- 


einer  zärth'chen  Liebe  an  seinen  Figuren,  und  teS9 

in  uns  die  gleiche  Liebe  füir  diew^ 
stalten  zu  erwecken,  erreicht  er  %t 
oft.  Dazu  besitzt  er  das  stilk  Tem] 
und  den  sicheren  Forminstinkt  des  b 
deutenden  Novellisten,  und  sein  H 
mor  ist  immer  mit  eiwer  Dosis  Trag 


Das  Trio  der  Berliner  Funk-Stunde  zur  „Stunde 
der  Lebenden"  am  6.  Dezember 

Oben:     Bruno    Seidler-Winkicr,     Leiter 
des  Funk-0:cheste.8  (Klavier) 

Link«:    Julius  Berger  (Cello) 

RclIüs:    Franz  von  Szpanowski   (Violine) 


•choa  mehrere  Kammermusik-  und  Orchester- 

hatten  Gelegenheit^  die  eigenartig  meUmcho. 

.und  die  fesselnde  Rhythmik  diesem  Ton« 


j :.»A     n».^#      r\  a  r\  r  er 


durchmengt.  —  Dienstagnachmittag  findet  das  5.  Konio 
im  Rahmen  des  Kam  m  ermusikzyklus^VonHaj^ 
bis  Schönberg*'  statt,  der  allerdings  vorläufig  mehr  Jj 
Mn7arf7vkhifi   aussieht.   Wieder  brinfift  das  mt/m 


PITI 


^«* 


^Br^s%«i|^i^rKuttb/uft# 


««"tv 


? 


/ 


y/ 


/ 


/ 

e 
\ 


/<// 


^^ 


f^ 


t^  ')» 


^ilmst»:rm•    v.>r    di-in    Mikrophon 
f )  >  s  I    O  s  M  a  I  (J  a 


i  Mi. 


I  eidtT 
die  er 
keinen 


/' 


y 


faltun^r       Ein     Panfarcnbläserkorps    in    heißem    Kampf 
^tgen    die    miserablen    Uebertra«^un^sbedingxin^ren    für 
derartige   Zusammenstellungen   -   schade  drum'    -    Es 
Uyjgit     ein     Orchesterabend.         Bruno      S  e  i  d  l  e  r  - 
Winkl-er   erwies    sich    wieder    als    ein    Dirigent    von 
bedeutenden  Fähigkeiten.     Er  hat 
€in€    besfjndere    Geschicklichkeit 
darin,    das    Tempo    des    Werkes 
den  *ibertragun^stecbnii)schcn 

Möglichkeiten  anzupassen.  Er 
spürt,  da«  auch  die  musikalische 
0€»taitung  sich  nach  der  Akustik 
"^       "  muß.  daft  mati  im   <:o.n<4» 


r>l8 

Not  und  M  a  t  t  i  a  M  n  r  r  o. 
^^  /      \    Es  gab  au>sciiliclil:cli  Musik 

von   Mcycrbeer,    die    wieder        /T      ^  >^     ^ 

ihre  Lebensfähigkeit  bewies,      f\\  /         ? 

obwohl       Sil'       durch      ihre 
äulkrüehc       Tlieatralik       in 
die  e:   Anhäufung  etwas   er- 
~      müdend    wirkt.      Im    Bunten 
)     AhenJ    fiel    der    Kabarettist 
)     Jean       Moreau       dureli 
sc  ne    sehr    dc/cnte,    unauf- 
dringliche   Art    auf. 
hatten     die     Lieder, 
ausgcwäh;t      hatte, 
rechten     Schmiß;    aber    mit 
anJerem     Programm    hoffen 
wir       ihn       wieder/.uhören. 
Adele      P  r  o  e  s  I  c  r     r;.v.i- 

tier;c.     Was  ihr   beim   Mär-  ■  i      ~^     *  i" 

chencrzählen  zum  Vortc!! 
gereichte:  eine  t'indringlicl.c, 
naiv  betonende  Sprechweise, 
das  verhindert  sie  in  der 
freien  Rc/itati.jn  an  der 
nötigen   ungebundenen    Ent- 

(icsängc  ihres  Vaters  zum  Besten,  ohne  indes  mit  den 
Bedingungen  des  Senderaums  genügend  vertraut  zu 
sein.  Alfred  Braun,  der  Unermüdliche,  sprach 
zwei  geschickt  gemachte  Melodramen  des  Jubilars.  — 
Abends  zeichneten  sich  3  famo.se  Musiker  aus,  die 
V.  sich    zu   ener    vortrefflichen    Ka- 

pelle zusammengetan  habetn  und 
unter  Führung  von  (j  u  t  s  e  p  p  e 
B  c  c  c  e  mit  großem  Schwung  und 
mit  jener  Verhaltenheit,  die  sie 
von  be.^len  ausländischen  Tanz- 
kapellen    gelernft     haben,     musi- 


^. 


( 


M  .1  II  .    A  ti  j  1 1<  *  I  t 


S  .  IH  i- 1  t  ■ .  w 


B  e  r  n  h'a  r  d  Böte! 
vom  Deutschen  Oi>ernhaus,  Charlotienburg,  ua  LtWr-Lincke-Abend 


Idlui  der  Arbeitsmethoden  ist  ftii- modernen  Wirtscnam- 
Idif  unseres  Staates  nicht  darch/ufül.ren  \X/ir  müssen  des- 
S  den  anderen  Weg  gehe«,  um  von  der  beelc  des  Men- 
schen €ine  Weüweisnng  nt  finden.  Diese  Seele  des  deutsdicn 
Industrienienseffen  ist  trotz  der  weltstädtischen  ^  Zum lisat..^^^^ 
unseres  Lebens  erhalten  geblieben.    Der   Rundfunk  als  Hcmi- 


KUiiüTunKcnipiiJiigs.      Dii«ner     ^criun     iitu.    ucr    (U:utsclie    U  ,V 
funk    eine    grolVe    Aufgabe    ertüllt,    die    grörkMe    aber   ^S, 
noch    vor    ihm,  nachdem  das  Ruhrgehiet  frei  ^reworden  k?   p 
Arbeit    ist   eine  sozialpsychologische  Aufgabe,  sie  };it  dir«,"j 
gäbe  der  Gegenwart,  die  nur  erfüllt  werden  kann,  wenn  Sfnd 
und  Empfanger  in  der  Erkenntnis  ihrer  Pflicht  /usanuneti;irhi^' 


Willi  Karzin 
rezitiert  im  Beniner  Senderaum 


Wladyslaw    Waghaiter, 

der  ausgezeichnete  Violinist  und  Leiter  des  Waghalter-Quartetts  spielt 
im   26.  August   zum   Kammermusikabend   der   Funk- Stunde     Berlin 


Der  vorzügliche 
Geiger 

Stefan  Frenkel 

wirkt  am  18-  August 
im  Berliner  Rund- 
funkkonzert  »Von 

fremden  Ländern  und 
Menschen«  mit 

(In  der  Funk-Stunde 

gezeichnet  von 
K  Friedmann) 


>., 


Senderaum  der  Berliner  F^nk-Stunde 


■^■^  *-■        :4)i!i^  ,  y' '  .t- 


singt  Franz  Schuberts  „Winterreise 

im  Berliner 


am  18.  September 


Rundfunk 


Max  V.  Schillings  spricht  über  E.T.Ä.  Hoffmann  in  der  Fkrliner  Punk-Stunde 


■  ■■■*  «     #    /  X.  j|^9iKAH  w 


^f^9^m  f 


.4  ..- 


Maria  Schreker 

die  Oattin  des  bekannten  Komponisten 
Franz  bchreljer  sang  Lit-der  ihres  Mannes 
im  Berliner  Rundfunk  ♦ 


I»»- 


Die  Pianistin  Margarete  Spangenberg^ 
29.  Dezember   im   Nachmittagskonzert  der 
Berliner  Fuok-Stunde 


spidt   am 


Dur    Cellist:    Adolf    Stein  c  r 

dii   bcliebticr  Gast  am   Berlimcr  Sender,  spielt  wieder 
im    Orchestierkoiuert    am    21.    Dezember 


•    •    • 


Georg   Szell   dirigiert 

In  der  Berliner  Funk-Stunde  gcieichnet  von  D.  Friedmann 


spielt    atti 


P  e  pi    T  rau*H  oUänder 
6.    November    im    Nachmittagskonzert 
Berliner    Funk-Stunde 


der 


Ferry  Sikla 


am  &•  September  im 
äff  des   Rundfunks**    mit 


"^Mh^^wn^ 


hä^mX» 


F  r  ä  11  z  e  R  o  1  o  f.  f 

rezitiert  am  13.  Dezember  in  der  Berliner  Funk-Stiinde 

aus    Heinrich    Heln-es    Dichtungien 


w 


singt 


Reiuhold    Pasch 
gleichfalls  am  13.  September  ia  Webers 

er  „Abu  Hassan** 


Leo  Schützenäorf 
singt  am   13.   September  zum   Sendespiel- Abend 

der  Berliner  Funk-Stunde 


In   weiten   Kreisen  der  Kutist- 
lerschaft   beginnt    man   sich    über 

die    img^-aJ'"*    '^''^'   T"^    '''^'^' 
VcrbrcUung     der     Funkbevv-cgm.g 

rjbcunruhigcn.    Man  fürchta  <i,c 
k^onkurrcn?.      Ma«    fi.rchtet,    daß 
KSertSic     tind      Theater      sich 
immer  auffallender  leeren  müssen 
»reichter  es  dem  Hörer  gemacht 
wird,  zu  Hattse  in  seinem  Zimincr 
bei    einem    Minimum   an    Kosten- 
aufwand und  einem  Maxunum  an 
Bequemluhkeitseewinn    gleichwer- 
tige   künstlerische     F.indrucke    /u 
empfangen.     Es  wird  einmal  aus- 
führlich darüber  zu  sprechen  sein, 
inwieweit  diese  Befürchtungen  be- 
gründet sind.     Soviel  steht  jeden- 
falls fest:    daß  die  Vorzüge  eines 
direkten,     unmittelbaren       Kunst- 
irenusses    nicht    zu    unterschätzen 
sind    daß  die  rein  atmosphärische 
Bedeutung    einer    sichtbaren    Ue- 
irenüberstellung    vom    reproduzie- 
renden   Künstler     zum    Pubhlium 
lj:r     alle     Beteiligten,     für     Aus- 


leil    die     Programrnbildung    der 
Rundfunkuntcrnchmungen    «chuUl, 
p.ine   Konkurren/   zwischen  Rund- 
funk   und     den    früheren     Kunst- 
instltutioncn    wäre    ganz    unnötig, 
denn  die  Möglichkeiten  des  Rund- 
funks     gehen      weit      über      die 
Grenzen  der  mtimcron  Kunstpflege 
hinaus,    s^ie    erstrecken    sich    auf 
can/    andere,   neue  Gebiete,   und 
es     ist     reiner    M  mgel    an    Ztel- 
erkcnntnis,  an  Ini.iative  und  auch 
an    Fleiß,    wenn   Uer  musikalische 
und    „szenische"    Teil  der   Rund- 
funkprogramme :u)ch  immer  solche 
\X'crke   und    Darstellungen  bietet 
die   fast   allwöchentlich  in  irgend- 
einem   Theater    oder   Konzertsaal 
7u    hören    sind.     Für  solche   Cie- 
iiüssc    sind    ja    auch    die    Ueber- 
tragungen  da,  die  sich  sehr  bald 
,on  der  Oper  auch  auf  die  Kon- 
zerte   erstrecken      werden.      Die 
eigentlichen        Programme        des 
Senderaumes  aber    sollten  Darbic- 
timgen    bringen,    die  ganz   außer- 


W?^'*^»—        .  V  o     ,1«    <;p„desDiel   der    Fun  k'Stunde,   Berlin 

Vom    „Fest    der   Handwerker"     al.    ^' "  ^' '  ^  '  ' 'J^,  ..„„^  ^,h  ,^^ 


Ob«nt 


t.^iu 


J«-       c*.us«-» 


»►r»n 


Th^Af^T    und     Kontert     U«g^tt» 


|L«iGiiiiu««iJiei»  von  D.  Frlecimanh 

,, Martha**  vor  dem  Mikraphon 

Von  der  Berliner  S^ndespirtauffiihruÄg  am  18.  Junt 
Oben:  CUfÄ  Dux.     Mitte:  Jej«ykn  K^MVicIj.  GctHtia  FecHnei 

Unten:  Eogen  Transky,  nirk  Magre 


Mrtl^^V« 


Eng  eil  T  ransky  , 
(lef  Sel{i|bt|  Terior  der   Berliner  Sendestelle, 
singt    am    ti    Dezember    dm    „Oberen 
C  M.V., Webers  gleichnamiger  Oper 


m 


*  Vom  Mendelssohn-Abend  am  3.  Februar 
Konzertmeister  Maurits  van  den  Berg  spielt  d|^  Violinkonzert  E-moll 


-*t»>»**M*. 


1 

i 


f 


.^l^i^iv**^» 


«A 


Dorothea  Thieß  ^        g*re  Kle'"*" 

vom  Deutschen  Theater  rezitierte  an  dem  Abend  »für  unsr 


,•'5^ 


•ÖW^NÄ-» 


•  ^"*^i»^'»^ 


•      •       • 


Selniar  Meyrowitz 

im  Aufnahmeraum  der  Berliner  Funk-Stund«» 


/lü  cns 
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Lieber  Schwager,  liebe  Schwaegerin, 

Ich  bin  gluecklich  zwar  Euch  mitteilen  zu  duerfen,  dass  ich 
noch  unter  den  Lebenden  weile,  andererseits  ist  es  ent- 
setzlich traurig,  dass  ich  ueber  das  Schicksal  meiner 
geliebten  tapferen  Frau  Tilde  und  meinem  geliebten  Kind 
Mirjam  trotz  eifriger  Bemuehungen,  die  ich  bis  jetzt  in  die 
Wege  leitete  so  gut  wie  garnichts  weiss;  auch  nichts  ueber 
unsere  Schwiegermuetter  u.  Mutter  Frieda,  sowie  auch  nicht 
ueber  meinen  Bruder,  Schwester,  Schwager. 

Ich  stehe  ganz  allein  da,  ohne  Mittel,  weil  uns  die 

deutschen  Blut (?)  Blutsauger  bis  auf  die  letzte  Hemd 

ausgeraubt  hatten.   Drei  Jahre  war  ich  mit  Frau  und  Kind 
im  Getto  Litzmannstadt.   Im  August  1944  erkrankte  erst 
Tilde  am  Hunger-Typhus,  einige  Wochen  spaeter  Mirjam  an 
derselben  Sache  -  kurz  vor  der  Aufloesung  des  Gettos, 
wobei  sich  entsetzliche  Szenen  abspielten.   Ich  brachte 
bei  ins  Spital  das  jedoch  auch  schon  in  Aufloesung  zum 
Abtransport  begriffen  war,  und  nur  mit  Gewalt  und 
blutenden  Herzens  wurde  von  meiner  Familie  gerissen,  um 
den  zuletzt  gehenden  Transport  zu  erreichen.   Ein  Rueck- 
bleiben  waere  mit  Er schiessen  bestraft  worden. 

Ueber  das  Vernichtungslager  Oswienczim  rettete  ich  mich 
durch  einen  gluecklichen  Zufall  nach  dem  Konz. Lager 
Gleiwitz,  wo  es  mir  auch  Dank  meiner  Kunst,  meinem  viel- 
seitigen Koennen  bei  dem  ueberaus  gefuerchteten  Lager  ü. 
Sturmfuehrer  der  SS,  Moll,  sehr  gut  ging.  Sh   Monatel 
Meine  Augen  sahen  auch  hier  viele  grauenhafte  Bilder. 
Am  16.  1.   fluechteten  die  deutschen  Banditen  aus  Krakau. 
Damit  war  der  SS  das  Zeichen  gegeben,  Gleiwitz  zu  raeumen. 
Hnd  so  verschleppten  sie  uns  bis  nach  Cosel;  dann  wieder 
zurueck  ueber  Neustadt-Heydebreck  nach  dem  K.Z.  lager 
Blechhammer,  mitten  im  Walde.   Die  rote  Armee  rueckte  aber 
schnell  vorwaerts,  sodass  die  SS  bei  ihrer  weiteren  Flucht 
nur  einen  Teil  der  Juden  mit  sich  nehmen  konnten. 
Ich  war  gleichfalls  unter  den  zurueckgebliebenen. 
Nur  als  die  Artellerie  allmaehlich  ueber  unsere  Koepfe  zu 
schiessen  aufhoerte,  machten  wir  uns  auf  den  Weg,  den 
Russen  entegegen,  trotz  Maschinengewehr f euer  der  SS, 
bis  wir  die  ersten  russ.  Spaehtruppen  erreichten,  denen 
wir  um  den  Hals  fielen. 

Seit  dem  15.  2.   bin  ich  in  Krakau  vollkommen  allein  u. 
verlassen. Meine  Kameraden  gehen  alle  weiter  in  ihre  Heimat. 
Ich  jedoch  bleibe  so  lange,  bis  ich  vielleicht  doch 
Naeheres  ueber  den  Verbleib  von  Frau  u.  Kind  erfahre. 
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II. 


Zumindes  aber  solange  bis  M.Ostrau  von  den  deutschen 
Barbaren  geräumt  sein  wird. 

Falls  Euch  dieser  Brief  erreicht,  telegraphiert  mir,  wenn 
moeglich  bald  Euere  richtige  Addresse,  dann  berichte  ich 
ausfuehrlich  ueber  unsere  Erlebnisse. 

Ich  machte  viel  durch.   Tilde  und  das  Kind  hielten  sich 
sehr  tapfer,  trotz  Hunger,  Kaelte,  Seuchengefahr  2H    (?)  . 
Dxe  Methoden  der  Deutschen  sind  bekannt.   Vernichtung! 
Sie  Hessen  ins  Getto  so  wenig  Lebensmittel  und  fuer  die 
Masse  dgs  Minderwertigste!   Wir  waeren  gluecklich  gewesen 
das  zum  Fressen  zu  bekommen,  was  man  normalerweise  den 
Schweinen  zuteilt.   lOOOde  Juden  starben  an  den  Folgen 
des  Hungers. 

Wenn  es  mir  auch  bekannt  ist  unter  welchen  entsetzlichen 
Umstaenden  ich  Frau  u.  Kind  zuruecklassen  musste  -Thyphus 
das  bedeuted  sechs  Wochen  bis  29^  Fieber!   So  gebe  ich 
die  Hoffnung  doch  nicht  auf.   Sollte  meine  Familie  ?? 
so  wird  ja  ihr  Ziel  auch  M.Ostrau  sein. 

Lebt  wohl  u.  gebt  bald  Antworlt 


Herrn  Erich  Roth 
Tel -Aviv 


Herrn  Erich  Roth 

(1940  Leiter  der  Aussenhandels  oder 
Grundstuecksges .  Sorkin) 
Tel -Aviv 
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D^fJ  rriej/n.r/i  ^//e 


'ecff/a/) 


Kaoh  d#r  fluohtartigw  iluBr^ise  äus  Prag  t«  Julil949 
nach  Iar*al,clis  vir  oin  Jahr  vorbercit«n  rmosteii  und 


n'^'h 


Ihr    FV>iVr    «'er    %-^ifff^in4?rn^r.    Jahrv-    itu^rff-n 
r.tchl    '.viüiie rii«>.  newlcn.   i:ü.»s    man   nawmhch 


The  expericncc  of  thc  p^i  vcars  — 
when  ncwiy  arrived  in^migrantji  were 
jammcd  irito  tcmporary  irnmigration 
r<»nters,  exi)09ed  to  rain  atid  cold  «Juriiigr 
the  wint**r  monthfi  and  to  h^-at  in  the 
«ummer  —  mu&l  not  bc  rcpeatcd. 

Kir  Ihnen  unt»r«car«iben  ittft8ton,d»aa  **^»«        it:ilieni»©hen  Zu«  nach  d*«  Hofan  V«n8clig 
und  nia  mato  In  d*8  Land  «uiüokkahren  *^f  «»•^*  iJjJJ'S  dS  Halto.tationen  nicht  au» 
«irden  die  Tttren  yon  Sold»fna\»g«rioplt.iAr  durften  ^^JJ  ^^^  g,g.nttb«  b- 

de,  Zug  u-  V«,««  »u  trinX«a.Dle  ^^^  «fJjJjJS/^äu«  vlr"n.  «i.d.r  frei  und  d.  ver- 

diente  ich  ndr  darob  ^*>-*/*f^*^tf  ^«•J.rnl^^^^i'nLte"'^'!;  Sngen..tt.n , worin  jrix 
einen  heftigen  Lani.,Raohta  *^""*"  "f  J***;  f"?!i,ii^„  stuf  den  Beck.  Der  AnbUolt  vonlaif» 

.cüai.fen,«aoKalten  ^  j..h^2"1t;h^Srig^iin  SLJ  R-l^^^ 

beaelaterto  mich  ale  M*ler  •ear.  naon  f^*-"  ^«T  «    -i„i-.  in  ton     H.-ü.fa  nach  de»  Keueln  - 

vuSen  vir  mit  uneere«  OapaoSc  «af  ^f««*'  «•J*t!'^;rtittef  imi  d?^  ^ore  «iffneten  u.n*ch  «ne 
wände*  «l*  /luf*an«.la8Br"3bar  ^^^^  «^^'^^  »^,„  J!!  i^r  ^Jn  hohen  St»oheldraht-Z«a. 

nen  u»«Bt>.a  war  u.  nieaand  durfte  da«  ^W^XJ^fi^^J^r  glttckuJh, nicht  «ehr  ko.  - 
die  H»»i-Kott.entTationBla«er  erinnerte.  Jedenraü»  war«.  b  *     ,^k  <-  v«^ 

«nitiachen  Anti,e«itia«..  au.geaet.t  «y^t^  irh%l;/.i«  ^^  S"  Sr.^Jaif  ai?J^^^ 

blneia,daee  ich  auch  a^ll^^JJ^'^^Jt?*'"^«  .^  Jt^ti  tS"  JTlIraeJvrde  bringen  k«>n- 
Bfieaen  und  das«  ich  es  löHlldas  Hilfe  wieder  au  «*''»■  r*!^°-^_  ^^^  ^a«  «uaehttrige  Wie- 

n.„,denn  ^.ergi. «"--« ^•"•;,it^::t:i^rSd"i:iJi:ii;is.^^  z:iz^  wSd« 

»en  und  KÄnnen  in  meine»  Beruf  ala  ^'*?J^**^*'^r"°^ Jj^r!  „i*  DOT  ein«pudert,alB  ob  wir 
wir  noohaal.  registriert^anach  "^^J^i^^f  ^J^ä^f-JcHt^Sf?^^«"^  «»*-»- 

„loht  a«.  -i«-- Jf  *J jJS^rFSJiSlIt'^^Jt^I  kte^  55a«i^M  .vahrecheinlich 

ton  wir  duroh  oin«  »llolilg»  rixxBux^mxj,  ^^  "*  «niBatÄn  Ä>Hir  durohhaat^n  und 

auch  au.  '>^,^«*t"?J^^r"tÄ  Ji  ü."5t!:f  gib*  J^ug^aeorA:i*5ier«n«lbeln  wurde 
suchten  in  dieae«  2*"1*«»'  •*'*/'•"•„•"'•■  *^i.%^4  4^  Haaie.   Aber  der  Staat  lerael 
uae  E».e«  ».reicht, wir  etanden  in  l«e^,^*^'^'?»^i\i*Lj^  vJJ  Jahren  allae  baaeer  »ein 
vor  noch  kein  Jahr  alt  »«»>•  V^' '^"*f  »J"*  i^"  Jt^J*^!  JStektion  wurden  wir  nach 

tf'Jc^'faJrd:^^  rSu^LaiSlcf  ^«^^^^^  -^'  -  glaichfall;  ein 

einer  Woche  ^ii^-;';''^^^^^^^!  2  .l«ame  B.ttg..teUa  und  be9i«»bte  Stoh.äck., 
'r  "  Ui«trhvt^«ra^«L.'S«:  Oep^ok  in.  ^It'^nd  eo  begann  «n.er  n.u.a  Lebe«  . 

IrchJir^sv::^;^-^^^^^^^^^ 

fand  MlMn  KÄi»n  d^nmtor . ging  in  day  O^eohdft  Mnein  und  der  InhaJ#r  «^J»^«i^/if  ^r*- 
»••loh  fand  ihn,%r  war  »»hr  ttt>#rra»oht ,war  »«In  öMt^or  g»b  adr  auoü  Arbeit  und  ^^^^^ 
idjp  für  Skl&Mn  \u?ortr»t«*iatoun«tn.Mit  «ihr  Oeld  und  Wiaum  kaa  ioh  «u  »tlnor  U#b« 
Hlld#  lUJrSok^di«  Tm^%  tosor^t  um  odcih  var» 


•at 
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7un  hialt  ts  Elld«  auoh  nioht  iBngor  aus, sie  wollte  «ndUch  nach  10  Jahren  ihre  in  ^el- 
ATiT' lebende  Sohireater  sehen  und  da  sie  iru8ate,iro  sie  arbeitete , nahm  sie  am  niohsten  Tag 
rtea  Bus     dorthin  und  fand  gleich  das  Caf4  Kata.^n  der  Ben  Jehuda, allen  Tel  Avivem  be  - 
Scannt,  Hilde  eetsie  lioh  an  einek  Tisoh  ;^d  al^.  £1m  mit.  einen  Tablett  yoller  Kaffeetassen 
an  ihr  vorbei  kaa  und  Hilde  ericanntetlitsa.  fie'd&s  ganze  Tablett  auf  die  Brde  fallen, ee 
gab  einen  nilohtigen  Kraoh  und  als  sioh  die.S6tee8tezTi>.lh:v;den  Araeä  lagut'^und  sioh  abkä»- 
aten^da  klataohten  adle  Q&ste.   Elsa  bekan  frei  und  führte  Hilde  naoli  ihser  Vohmmg  in  der 
Arlasoroff  11, 

•  •  -       .     . . 

Im"3eth  Olia^Haanana  war  reges  Leben  und  auch  SCinderge schrei  ^Keueisvanderer  str^isten  aus 
aller  Welt  nach  Israel  und  z.B.iidt  xms  kamen  allein  aus  äi^x  CSR  13, 000«   Ea  fehlte  an 
FlatSyalle  mussten  zuammnen rücken  und  so  bekaxDen  wir  ein  belgiaches  Siepaar  in  unser  Zelt 
Mnein,dooh  es  waren  angenehme  Menschen. Unser  netias  Lager  hatta  auch  einen  Zaun, schon  we- 
gen der  vielen  Kinder, aber  er  war  Ohne  Stacheldraht,  ein  jeder  konnte  ein  und  ausgehen« 

Auf  diese  Weise  gingen  wir  öfter  nach  der  Stadt  Haaaana,lemten  nette  Menschen  kennen, 
gaben  mir  Auf  trage  für  PortrÄts  oder  Plakate, wir  gingen  auoh  ins'Caf*  wo  wir  tanzen  konn- 
ten und  hatten  viftl    Ter^iügen.Als  nach  Woohan  engen  Beisammenseins  wieder  ein  "Zrif^frei 
wurde ,baantipagten  wir  bei  der  Behörde  Übersiedlun gerecht  und  als  wir  dort  einzogen, waren 
wir  darttbersehr  froh« Ein  "Zrif"  bestand  aus  leioht  zuaamaen gezimmerten, rohen  Brettern, 
mussten  leider  ^äter  wegen  neuer  Oberfüllung  des  Lagers  eine  weisshaarige  alte  ?rau  Bdt 
ihrea  etwas  aentalkranken  Sohn  in  unsere  Barracke  aufnehmen, die  sich  andaueisid  zankten, 
es  war  für  uns  auch  darum  unangeheha,weil  wir  wegen  der  &ige  fast  Bett  ^an^^Bett  schlafen 
mussten« Wegen  der  afrikanisch  scharf  gewürzten  Mahlzeiten, bekam  ich  eine  scheue sliche^Diar 
rhBa,die  ich  erai  nach  7  langen  Wochen  verloren  hatte, mit  dem  Moment, als  wir  endlich  zu 
isr«  Staatsbürgern  erklärt  wurden  und  damit  imsere  Lebensmittelkarten«  Ohne  diese  konnte 
niei&and  ^sensachen  einkaufen«   Hilde  kaufte  sofort  einige  Kochtöpfe  und  einen  Petroleum  - 
kochterund  damit  waren  wir  wieder  einmal  einen  Schritt  weiter.   Mit  dem  zänkischen  Sohn,  u« 
der : alten  F3*an  konnten  wir  auf'. die  Dauer  nicht  zusammen  leben, auch  stahl  die  aus  Breslau 
stammehda  Frau  Hilde  einen  wertvollen  Schal  und  andere  Sachen.  Wir  meldeten  den  ?all  bei 
der  Verwaltungsbehörde  und  nach  langen  Verhandlungen  und  da  eine  Barracke  frei  wurde  fkonn- 
ten  wir  wieder  Übersiedeln  und  von  da  ab^wohnten  wir  ganz  alleine« 

Hildes  Vater  mit  seiner  Prsu  ( Stief matter)  und  Kind  waren  schon  vor  uns  nach  Israel 
ausgewandert  ^;;;i.;..aber  nur  auf  mein  BrteGBÄ  liessan  sie  sioh  registrieren, anderseits  wür- 
den sie  noo]x>.  haut«  in  Prag  sitzen«  Seina  Tochter  Else  verschaffte  ihm  durch  fermittlimg 
in  seinem  Beruf  als  tniaaiker  eine  Stellxmg  bei  dar  in  Israel  bekannten  Companj^Mekoroth*; 
wo  er  "bis  zu  seiner  Pensionierung  als^Waaser-Speziälist"  tätig  war«  ?ür  uns  alle  also  ein 
sehr  guter  Anfang  «•  «•  . 

Auf  die  Dauer  wollten  wir  als  Fachleute  nicht  in  Zelte  oder  Barracken  wohnen  und  da 
ich  bereits  ein  ständiges.  Einkommen  naohvei*anrJcOnnte,frug  ich  bei  der  Bauge Seilschaft 
••Amidar"  in  Tel  Aviv,auf  welche  WaiaaUoÜ  zu  einer  1  Zimmerwohnung  mit  Küche  kommen  könne, 
die  aber  zumindest  in  der  HÜie^TelAviv  sein  aÜsste.Wir  haben  uns  diverse  beziehbare  Wohnun- 
gen angasehen<)aber  keine  gefiel  xins^Bann  sagte  man  un8,daas  in  ICÜrze  eine  neue  Ortschaft 
in  Häha  Tel  Avi'v  geplant  sei  und  könnten  uns  registrieren  lassen , falls  vir  :2^  Pd.  voraus- 
zahlen könnten  .und  die  Miete  wba  6  Pd  monatlich, aber  wir  müssten  uns  beeilen,da  bereits 
die  grösste  Anzahl  verkauft  w^re.Bann  zeigte  man  uns  den  Bai^lan  und  Hadar  Josef , der  Haiae 
des  Orte»  wftre  von  Tel  Avivjiur  ca  20  Minuten  entfernt.   Barauf  besprach  ich  mit  Willi  Wind 
die  Situation  und  er  wir  gerne  bereit  mir  eine  Arbeitsbescheinigung  auszustellen, was  die 
erste  Bedingung  zu  sein  habe  und  sicher  würde  ich  2  Zeugen  in  meinem  Schwiegervater  Karl 
\uid  meinem  Schwager  Roth  finden,  die  mit  mir  zu  einer  Bank  gehen  mÜ8sten,um  für  mich  zu 
bürgen«. So  geschah  as  auch  und  noch  am  selben  Tag  ging  ich  zur/'Amidar^^im  die  Anleihe  von 
230  Pd  .sinzusahlen;   Schon  am  nlchsten  Tag  fuhren  wir  nach  Hadar  Josef  heraus, sahen  aber 
in  der' äai^t  Sache  Wüstensand  und  einige 'fertige  Strassenzüge.Die  Arbeiter  erklar^ten  uns 
aber,dass  in  einigen  Wochen  die  Sache* ganz  anders  aussehen  würde , wir  sollten  wieder  kommen« 
Und  das  taten  wir  \md  konnten  zuschauen  wie  die  aus  Zement  bestehenden  HHuser  mit  Hie- 
senmaschinen  fertiggestellt  wurden.   Eini'gel' H&pser  standen  bereits  und  waren  bewohnt, aber 
bis  sie  3U  Tinserea  Haus  kommen  wurden, konnten^ noch  mehrere  Monate  vergehen^denn  wir  a!ihltei 
zu  den  Letzten  «  Wir  waren  sehr  glücklich  darüber, eine  Wohnung  im  ersten  Stock  \md  so  nahe 
von  Tel  Aviv  bekommen  au  haben«   Aber  bis  zxia  Einzug  waren  wir  noch  sehr  entf eifnt. 

'Inzwischen  arbeitete  ich  täglich  im  Heklaae- Atelier  von  Willi  Wind  und  er  bezahlte 
mir  den  höchsten  Lohn, denn  er  wusste  mich  zu  schätzen.  Zwischendurch  erhielt  ich  Nachricht 
von  unserem  Spediteur  in  Haifa,wegen  des  Zolles  und  der  Kosten  zu  ihm  zu' kommen«   Eines  Ta^ 
gas  loachte  ich  mich  auf  die  ?ahrt  dahin, erledigte  alles  In  grösste:?  äuha  und 'gab  die  Ordei 
seinen. Lift  nacJi  seinem  Lager  in  Tel  Aviv  transportieren  zu  lassen.    Wir  hatten   jederzeit  Zu- 
tritt und  konnten  uns  wichtige  Bedarfsartikel  heraus  nehasn.Was  wir  in  Raanama  noch  erleb-. i 
ton  kann  ich  in  allen  Details  nicht  wiedergeben , doch  mochte  ich  einen  Fall  nicht  unerwähnt 
lassen, der  \ma  während  eines  fürchterlichen  Begensturmes  passierte   :   Der  Sturm  überraschte 


niaac  nxch  d<jjr  N-itur  t:?f%rn^ohte  ^^^ichmoni?  ^tatand  ^tw  l  ta 


une  in  dor  JC'i.ßhitOö  ro^ieto  in  Kiinn^n^ßovan  hatten  vir  noch  nicht  orlftbt#D«r  ^py^r^  unter« 
wiiftch  did  3>arraorC«,d-:^ii  V?vsi6*r  t^trömto  hlnoln    ,wir  allo  »praui^n  auf  t'^^il  •»  b<>reite  M© 
zim  B«ttr'Äd  risiöhtafdito  aber  nicht  ,£5<inug,n!»iat9  oin  nflu«r  Sturmwind  ein  und  diu  Brirraok« 
k^ippt«   %uf  olnc   andere   üam^ox«  ;4ur  S«iSto»   Nun   a'ser  lieftn  wir  80  wie  vir  viren  1k  Naoht» 
hfimd  horaUB,  vurdän  n.itürlioh  pud<^llna58  und   rKuystnr.  ur.s  v.-^rend  irM»  r^tnrnnc  b«i  ainum 
^T&chbrurn   auChaltsn.    loret  nach  ©in«r  Utunde  konnten  vir  in  unser  nanaeo  Ii«Ja  »urucic,<in 
Schlaf  war  nicht  laahr  zu  denkdn,^Ia8  uar  lurohnä«sot.^'OOh  la  frühen  Korf^  »ohiop^ten  vrir  ^ 
unsere   Saoban   »ua  ?rooknan  ine  S-^eie  ,in  dl«   :lonna» 

Sndlich  nach  7  Kona.t«i  Karteaalt  erhielten  vir  von  der  BiUt^oellsohft  di«  Nachrlohti 

d^OÄ  vir  unso!re  Wohnung;  bezieh on  kttnntön«I),ao  v%r  vleder  ftiniajül  ein  vuft<ierb.vrar  Augi^nbllok 
a.lo  vir  unear  ^oaintao  Oapllolc  mit  unt  luf  eiren  La»t\faijaa  aafl>wien  lieBBen  und  die  F'üMrt 
n^h  Ead/AT  Joeef  i2)tret<^  durften«   ^le  maohte  uns  v^T^ÜLgt  »and  luatijj  ^ugleioh« 

loh  telefonierte  nach  H^if  a  und  ba'uif  tTvfft*  den  Spedition  »er  en  Lift  vom  Latrer  1?el  Aviv 
naohBbdar  ^oaef  traneportieren   zu  laeean.    Inzvlenhen  auaaten  wir  luf  nvokten   Aidsboden 
eohlaL'on,abor  daa  machte  una  g-^tmichtii  r>ua«    Im  Lift  befindfUß  oioh  nHjnlioh  KÄb*?!    ftlr  eine 
£in»is«nervobnung  riit  XtichainttbeXn  und  Oeoohlrr,c*lrrt liehe  n^oh  dtT  -^^afreiung  in  1945  i»ce»*l' 
ten  Oera^lldo   ait  viel  Material,  weit  er  7;och  einige  Möbel  vom  Vater  etOfdie  In  deR  Lift  aue 
Vrikg  noch  Plrvt»   «nfunden  hatten.  Und  lait  dem  A.uepaciten  aller  MbbeXn  erlebton  wir  einen 
Kelteren  ^Vbachnitt  uncirea  Loben»  in  loruel« 

Schon  in  Prag  sprach  ich  mit  Hilde  dar^Jiber  auch  ein  Kind  zu  besitzen  »doch  dleaer 
Vlunaoh  «ollte  ein  Jahr  sp^t^r  in  Israel  in  Erfüllung  ^h«n,df^nn  ru  aneerem  OlUoic  fehltet 
fehlte  nooh  dleaea  VunaohKind^i     Am  20.0ktobeT  195^  vurde  iu-.»er  Wunooh  rfirklichkeit,der.n 
unaere   geliebte  '*Miriän*'   wurde  im  Krrmkenh'iUfj  in  Potaab  Tikvu  gebor enJi.' 

Damit, nit  wiae rar" Wiriaa"  be,3anr  erat  richtig  ein  neue»  Leben  in  unser  Heim  und  wie  - 
der  olnmrvl  c^ln  neuer  bedeutender  Leb<»noabBohnitt  'ond  ileaa  Abschnitte  ashienen  Jcein  Shde 
zu  nehmen' 

Die  folgenden  Bilder  aeigen  "Kirianc"   T^tvloklung  und  unaer  Leben  rJLt  ihnDteae  Baby 
und  ICinder jähre  waren  die   aohoneten  in  unaeron  Lebon«!! 
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